
Energiesparlampen
Wertvoll für den Klimaschutz – zu wertvoll für den Müll



Energiesparlampen,
Leuchtstoffröhren
und ihre Entsorgung

Ein Kurzporträt
Zwei Dekaden und einen Gedanken-
blitz im fernen Australien hat es ge-
dauert, bis in Deutschland eine ernst-
hafte Diskussion über den flächen-
deckenden Umstieg auf energiesparen-
de „Gasentladungslampen“ zündete.
Zwanzig Jahre sind die Rahmendaten
im Prinzip bekannt: Energiesparlam-
pen und Leuchtstoffröhren, die unter
diesem Fachbegriff zusammengefasst
werden, sind effiziente Dauerbrenner.
Sie schaffen viel Licht mit wenig
Energie, sie sparen Strom und über die
Lebensdauer gerechnet viel Geld.

Energiesparlampen weisen gegenüber
einer klassischen Glühbirne eine bis
zu fünffach höhere Lichtausbeute auf,
benötigen also bei vergleichbarer
Helligkeit nur etwa 20 Prozent des
Stroms, den eine Glühbirne im Wort-
sinne verheizt. In der Traditions-Glüh-
birne werden nur fünf Prozent des ein-
gesetzten Stroms in Licht umgewan-
delt, die restlichen 95 Prozent gehen
als Wärme in die Umgebung.

Eine Energiesparlampe mit 15 Watt
Leistung leuchtet beispielsweise
ebenso hell wie eine Glühbirne mit
75 Watt – und dient so nebenbei dem
Klimaschutz.

Ein bis zwei Kohlekraft-
werke weniger durch
intelligente Beleuchtung
Wenn man sehr wohlwollend davon
ausgeht, dass im Jahr 2006 in den
deutschen Haushalten 25 Prozent der
Beleuchtung aus Energiesparlampen
stammt, könnte die vollständige
Umstellung immerhin etwa 8,5 Tera-
watt-Stunden Strom pro Jahr einspa-
ren – die Leistung von ein bis zwei
Kohlekraftwerken. Ein durchschnitt-
licher Zwei-Personenhaushalt kann
jährlich bis zu 220 kWh einsparen,
das entspricht bis zu 132 kg CO2.

Zudem halten die effizienten Energie-
sparlampen im Durchschnitt mehr als

fünfmal so lange wie die konventio-
nelle Glühbirne. Im Mittel dauert es
sechs Jahre bis das Licht der Energie-
sparlampe endgültig erloschen ist. Die
Umstellung entlastet also nicht nur En-
ergieeinsatz, Klima und Portemonnaie,
sondern spart dazu noch Müll ein.

Eines allerdings muss dringend be-
achtet werden:

Ausrangierte Energiesparlampen
und Leuchtstoffröhren gehören in

keine Hausmülltonne!

Sie müssen separat gesammelt und
entsorgt werden!

Denn Leuchtstoff- und Energiespar-
lampen enthalten Quecksilber. Wäh-
rend in neuen Lampen mittlerweile nur
noch etwa 2 Milligramm des flüchti-
gen Schwermetalls verarbeitet sind,
enthalten die derzeit zurückkommen-
den Lampen noch etwa 4 bis 8 Milli-
gramm Quecksilber. Nur wenn sie ge-
trennt von sonstigen Abfällen erfasst
werden, kann das giftige Metall in
geeigneten Recyclinganlagen kontrol-
liert entnommen und von den ande-
ren Bestandteilen der Lampen (Glas,
metallische Werkstoffe, etc.) getrennt
verwertet werden.

Seit dem 24. März 2006 schreibt auch
das „Elektro- und Elektronikgerätege-
setz (ElektroG)“ ausdrücklich vor, dass
Gasentladungslampen nicht mehr über
den Restmüll entsorgt werden dürfen.

Die Verwertung in Deutschland wird
seit der Umsetzung des ElektroG bun-
desweit von der Münchner Firma Light-
cycle Retourlogistik und Service GmbH
koordiniert. Bei (mittel-) großen Ver-

brauchern (ab 3.000 Altlampen/Jahr)
werden Altlampen direkt abgeholt,
darüber hinaus richtete Lightcycle zu-
sätzlich zu den 1.100 kommunalen
Sammelstellen etwa 500 weitere Ab-
gabestellen im Bundesgebiet ein.

Bei Ihrer kommunalen Abfallberatung
erfahren Sie, wo sich Ihre nächstgele-
gene Sammelstelle befindet.

Dennoch werden derzeit
noch viel zu wenige
Lampen zurückgegeben
Insgesamt fielen in Deutschland im
Jahr 2006 ca. 109,5 Millionen Gasent-
ladungslampen (siehe Kasten) zur Ent-
sorgung an. Doch nur gut ein Drittel
konnte fachgerecht entsorgt werden.

Der Anteil richtig entsorgter Lampen
betrug bei privaten Haushalten und
Kleinstgewerbe sogar nur 10,5 Pro-
zent – bei einem Anteil am Gesamt-
aufkommen von 29 Prozent! Bei
klein- und mittelgroßen gewerbli-
chen Verbrauchern und insbesondere
bei Großverbrauchern (mehr als
10.000 Altlampen pro Jahr) war die
Quote wesentlich höher.

Nach Schätzungen der Lampenher-
steller werden somit 70 Millionen
gebrauchte Gasentladungslampen
immer noch mit dem Hausmüll ent-
sorgt oder gehen andere unerwünsch-
te Entsorgungswege. Diese Zahl sum-
miert sich bezüglich des ökologisch
prekären Quecksilbers auf eine Mas-
se von schätzungsweise mehreren
hundert Kilogramm, die jährlich un-
kontrolliert in die Umwelt gelangen.



Dass ein deutlich höherer Rücknah-
meanteil auch aus den privaten
Haushalten erreicht werden kann,
beweist das Beispiel Schweden, wo
immerhin etwa die Hälfte der anfal-
lenden Energiesparlampen aus die-
sem Bereich vorschriftsmäßig entsorgt
beziehungsweise verwertet werden.

Quelle: Lightcycle, Marktstudie 2006

gene, diese sind jedoch auf Grund
der verschwindend geringen Mengen
bei der Entsorgung nicht relevant.

Entsorgungs-Tabus

Weder Energiesparlampen
noch Glühbirnen gehören in

den Glascontainer!

Die feinen Drähte in den Glühlam-
pen dürfen definitiv nicht in den Zer-
kleinerungsanlagen der Glasaufbe-
reitung landen, da es fast unmöglich
ist, die Drähte sonst wieder vom Glas
zu trennen. Sie bleiben dann fast
unsichtbar an den Scherben hängen
und führen beim Einschmelzen und
Formen der neuen Flaschen oder
Gläser zu Einschlüssen, die das Ge-
fäß unbrauchbar machen.

Glühbirnen gehören nicht in
die getrennte Sammlung!

Die Entsorgung und Verwertung
quecksilberhaltiger Lampen ist spe-
ziell auf diese ausgerichtet. Glühbir-
nen sind deshalb über den normalen
Hausmüll zu entsorgen.

Was sind Gasent-
ladungslampen?
Hinter dem Namen „Gasentla-
dungslampen“ verbergen sich
Lampen, die mit geringen Mengen
Quecksilberdampf und Leuchtstof-
fen gefüllt sind. Diese werden
durch elektrische Entladungen
zum Leuchten angeregt. Im Jahr
2006 wurden etwa 150 Mio. Gas-
entladungslampen verkauft.

Zu den Gasentladungslampen
gehören:

1.)1.)1.)1.)1.) stabförmige Leuchtstofflam-Leuchtstofflam-Leuchtstofflam-Leuchtstofflam-Leuchtstofflam-
penpenpenpenpen (sie können auch rund gebo-
gen sein und sind besser bekannt
als Neonröhren, obwohl sie kein
Neon enthalten). 2006 hatten sie
einen Anteil von 55 Prozent, bzw.
81,9 Mio. Stück unter allen Gas-
entladungslampen.

2.) Kompaktleuchtstofflampen2.) Kompaktleuchtstofflampen2.) Kompaktleuchtstofflampen2.) Kompaktleuchtstofflampen2.) Kompaktleuchtstofflampen,
auch Energiesparlampen, sind
kurze, bzw. „verbogene“ Leucht-
stoffröhren mit einem Anteil von
39,8 Prozent, bzw. 59,3 Mio.
Lampen.

3.) 3.) 3.) 3.) 3.) Seltener sind die sogenann-
ten Hochdruck-Entladungslam-Hochdruck-Entladungslam-Hochdruck-Entladungslam-Hochdruck-Entladungslam-Hochdruck-Entladungslam-
penpenpenpenpen  und Niederdruck-Natrium-
dampflampen mit 5,2 Prozent,
bzw. 7,7 Mio. Stück. Bei Hoch-
drucklampen ist zu beachten,
dass sie mit 30 mg einen über-
durchschnittlich hohen Queck-
silbergehalt haben.

Quelle: Lightcycle, Marktstudie 2006

Noch ein entscheidender
Unterschied...
Im Gegensatz zu quecksilberhalti-
gen Lampen werden Glühbirnen und
Halogenlampen nicht wieder verwer-
tet, weil es keine Inhaltsstoffe gibt,
die dies erforderlich machen würden.
Folglich dürfen und sollen sie mit
dem Restmüll entsorgt werden. Ha-
logenlampen enthalten zwar Halo-

Das Quecksilber kann nahezu vollständig wieder zurückgewonnen werden.Das Quecksilber kann nahezu vollständig wieder zurückgewonnen werden.Das Quecksilber kann nahezu vollständig wieder zurückgewonnen werden.Das Quecksilber kann nahezu vollständig wieder zurückgewonnen werden.Das Quecksilber kann nahezu vollständig wieder zurückgewonnen werden.



Zum Thema Energiesparlampen kur-
sieren viele Vorurteile, die einige
Verbraucher leider noch immer
davon abhalten, die effizienten Dau-
erbrenner einzusetzen. Diese Be-
hauptungen haben jedoch nichts
mehr mit der modernen Energiespar-
lampen-Technologie zu tun. Zum Teil
sind sie einfach schlicht falsch, zum
Teil beschreiben sie technische Pro-
bleme aus den Anfangzeiten.

1. Häufiges An- und Aus-
schalten verkürzt spürbar
die Lebensdauer von
Energiesparlampen

Hier machen sich insbesondere die
Qualitätsprodukte bezahlt. Hochqua-
litativen Lampen mit elektronischem
Vorschaltgerät und Vorheizfunktion
machen häufige Schaltzyklen nichts

mehr aus. Auch bei vielmaligem An-
und Ausschalten liegen die Lebens-
zeiten bei über 10.000 Stunden. Für
Anwendungen mit sehr häufigen
Schaltvorgängen (z.B. im Treppen-
haus) gibt es bereits optimierte Ener-
giesparlampen, die für über 600.000
Schaltvorgänge ausgelegt sind.

2. Beim Einschalten ver-
brauchen Energiespar-
lampen besonders viel
Strom

Dies stimmt nicht. Das Vorwärmen
der Elektroden und Zünden verursacht
keinen erhöhten Verbrauch an Ener-
gie. Lediglich in den ersten 0,1 bis
0,9 Sekunden werden bis zu 50 Watt
verbraucht. Mit einem einfachen
Strommessgerät kann man das ganz
leicht nachprüfen.

3. Das Licht von Energiespar-
lampen ist kalt und weiß

Früher gab es Energiesparlampen nur
mit einem recht kalten Licht.
Mittlerweile besitzen die meisten
Modelle jedoch Lichtfarben mit der
Bezeichnung warmweiß oder extra-
warmweiß und sind damit vom Licht
einer Glühbirne fast nicht mehr zu
unterscheiden. Die entsprechende
Lichtfarbe wird in der Regel auf der
Verpackung angegeben.

4. Energiesparlampen sind
teuer

In der Anschaffung sind Energiespar-
lampen zwar teurer. Über die Lebens-
zeit gerechnet sparen sie jedoch eine
Menge Geld ein. Das zeigt auch
unsere Beispielrechnung:

10 Vorurteile

Eine herkömmliche Glühbirne (60 W) ist in der Anschaffung recht billig (ca. € 1,00), hat aber nur eine
durchschnittliche Lebensdauer von 1.000 Stunden.

Eine gleich helle, gute Energiesparlampe (11 W) kostet zwar in der Anschaffung mehr (ca. € 7,00), hält aber
dafür mindestens 6.000 Stunden – gute Lampen halten sogar wesentlich länger.

Bei einem durchschnittlichen Strompreis von € 0,18/kWh und einer Brenndauer von 6.000 h ergeben sich damit:

GlühbirneGlühbirneGlühbirneGlühbirneGlühbirne € 70,80 70,80 70,80 70,80 70,80

Anschaffungskosten 6 x     € 1,00 = €   6,00

Stromkosten 60 W x 6.000 Stunden x € 0,18/kWh = € 64,80

EnergiesparlampeEnergiesparlampeEnergiesparlampeEnergiesparlampeEnergiesparlampe € 18,88 18,88 18,88 18,88 18,88

Anschaffungskosten 1 x € 7,00 = €   7,00

Stromkosten 11 W x 6.000 Stunden x € 0,18/kWh = € 11,88

EinsparungEinsparungEinsparungEinsparungEinsparung € 51,92 51,92 51,92 51,92 51,92

Allein der Austausch einer einzigen Glühbirne durch eine Energiesparlampe spart somit über € 50,-! Grund-
sätzlich zahlt es sich dabei aus, hochwertige Markenprodukte zu wählen, denn diese kombinieren lange
Lebensdauer, hohe Schaltfestigkeit und Helligkeitskontinuität über mehrere Jahre. Der höhere Anschaffungs-
preise rechnet sich bei der langen Lebenszeit schnell.

Die Umstellung auf Energiesparlampen in Haushalten und Büros entlastet also Energieeinsatz, Klima undDie Umstellung auf Energiesparlampen in Haushalten und Büros entlastet also Energieeinsatz, Klima undDie Umstellung auf Energiesparlampen in Haushalten und Büros entlastet also Energieeinsatz, Klima undDie Umstellung auf Energiesparlampen in Haushalten und Büros entlastet also Energieeinsatz, Klima undDie Umstellung auf Energiesparlampen in Haushalten und Büros entlastet also Energieeinsatz, Klima und
Portemonnaie und spart dazu noch eine Menge Müll ein!Portemonnaie und spart dazu noch eine Menge Müll ein!Portemonnaie und spart dazu noch eine Menge Müll ein!Portemonnaie und spart dazu noch eine Menge Müll ein!Portemonnaie und spart dazu noch eine Menge Müll ein!



5. Energiesparlampen
flimmern

Die elektrischen Vorschaltgeräte der
heutigen Energiesparlampen bringen
die Lampen mit einer Frequenz von
40.000 Hertz zum Leuchten. Da das
menschliche Auge nur Schwingun-
gen bis 60 Hertz wahrnehmen kann,
ist das Licht der Energiesparlampe
völlig flimmerfrei.

6. Energiesparlampen lassen
sich nicht dimmen

Es gibt mittlerweile auch Energie-
sparlampen, die sich dimmen las-
sen. Diese sind allerdings speziell
gekennzeichnet. Normale Energie-
sparlampen sind hingegen nicht für
Dimmschalter geeignet.

Einige Fabrikate lassen sich aber
einfach durch mehrmaliges Betäti-
gen des Lichtschalters in verschie-
dene Helligkeitsstufen schalten und
bieten somit sogar die Möglichkeit,
mit einem einfachen Lichtschalter
die Helligkeit zu regulieren.

7. Energiesparlampen sind
giftig

Entgegen mancher Behauptungen
enthalten Energiesparlampen keine
radioaktiven Substanzen. Energie-
sparlampen enthalten zwar gerin-
ge Mengen Quecksilber; dieses
wird jedoch nur freigesetzt, wenn
die Lampe zerbrechen sollte. Im
Normalbetrieb sind Energiesparlam-
pen völlig ungiftig.

Sie sorgen durch ihren geringen
Stromverbrauch sogar dafür, dass
insgesamt weniger Quecksilber in die
Umwelt gelangt, so verwunderlich
das zunächst klingt: Denn auch bei
der Stromerzeugung in Kohlekraftwer-
ken entweicht Quecksilber in die Um-
welt. Da die Energiesparlampe gro-
ße Mengen Strom spart, wird
insgesamt über die Lebenszeit auch
weniger Quecksilber freigesetzt.

Zudem wird durch technische Inno-
vationen in Zukunft immer weniger
Quecksilber in den Energiesparlam-
pen benötigt.

Im Fall des Falles sollten die Bruch-
stücke der Lampe am besten mit ei-

nem Staubsauger entfernt und das
Zimmer gut durchgelüftet werden.
Im Vergleich zu einem Fieberther-
mometer ist die Quecksilbermenge
in Energiesparlampen minimal. Wer
ganz sicher gehen möchte, zum Bei-
spiel im Kinderzimmer, kann Produk-
te einsetzen, deren Glas mit einem
Splitterschutz versehen ist.

8. Energiesparlampen sind
hässlich

Bei den frühen Generationen sah
man auf den ersten Blick, dass es sich
um kompakte Leuchtstoffröhren han-
delte. Mittlerweile gibt es die unter-
schiedlichsten Modelle auf dem
Markt, die nur bei genauem Hinse-
hen von einer Glühbirne zu unter-
scheiden sind. Für alle Anwendungs-
bereiche sind heute Alternativen er-
hältlich: von der klassischen Glüh-
birnenform, über die kleine Kerzen-
form bis hin zu Strahlern, Reflekto-
ren und sogar Halogenstrahlern.

9. Energiesparlampen ver-
brauchen zwar beim
Betrieb wenig Strom, sind
aber in der Herstellung und
Entsorgung sehr energie-
aufwändig.

Ökobilanzen von Energiesparlampen
besagen, dass 90-95 Prozent der Um-
weltbelastungen aus der Nutzungs-
phase resultieren. Die Herstellungs-
und Entsorgungsphase haben dagegen
eine nur untergeordnete Bedeutung.
Durch die wesentlich längere Halt-
barkeit erspart die Produktion einer
einzigen Energiesparlampe darüber
hinaus auch die Herstellung und den
Müll von 6-12 Glühbirnen!

Aktuelle Berechnungen im Rahmen
der EU-Ökodesign-Richtlinie besagen,
dass Herstellung und Entsorgung einer
11 W-Energiesparlampe 96 Gramm
CO2 verursachen. Das ist im Vergleich
zur Einsparung von 490 kWh Strom
(das entspricht ca. 295 Kilogramm
CO2) bei einer Lebensdauer von 10.000
Stunden marginal.

Unabhängig davon ist es ganz ent-
scheidend, dass alte Energiesparlam-
pen nicht im Hausmüll entsorgt, son-
dern getrennt gesammelt werden. Auf

diese Weise werden sie fachgerecht
recycelt, so dass nahezu alle Materia-
lien wiederverwendet werden können.

10. Energiesparlampen
senden starke
elektromagnetische
Strahlung aus

Immer wieder wird gefordert, dass
man mindestens einen Abstand von
1,5 Metern zu Energiesparlampen
einhalten sollte. Diese Empfehlun-
gen basieren jedoch auf den Kriteri-
en einer Norm für Computerbildschir-
me und sind nur sehr eingeschränkt
für Energiesparlampen anwendbar.

Eine Untersuchung für das Schweizer
Bundesamt für Gesundheit zeigt, dass
die aus gesundheitlicher Sicht bedeut-
samen niederfrequenten Magnetfel-
der äußert schwach und nicht größer
als die von Glühlampen sind. In na-
her Zukunft werden auch Energiespar-
lampen auf den Markt kommen, bei
denen die elektromagnetische Strah-
lung auf ein Minimum reduziert ist.

Fritz-Reichle-Ring 4, 78315 Radolfzell

-> Leuchtstoffröhren und
Energiesparlampen gehö-

ren bruchsicher in die
getrennte Sammlung.

„Bringt
uns nicht

zum Platzen,
sonst werden

wir giftig!“



Wie werden
quecksilberhaltige
Lampen recycelt?
Für das Recycling werden zwei ver-
schiedene Verfahren eingesetzt: ent-
weder das so genannte „Kapp-Trenn-
Verfahren“ oder die „Glasbruch-
waschanlage“. Beide trennen die
Gasentladungslampen in ihre Einzel-
bestandteile, so dass diese im An-
schluss verwertet werden können.

1. Kapp-Trenn-Verfahren

Das „Kapp-Trenn-Verfahren“ wird
überwiegend für Leuchtstoffröhren
eingesetzt – Sonderformen wie Ener-
giesparlampen werden händisch vor-
sortiert. Ein Sensorsystem erkennt die
unterschiedlichen Leuchtstoffarten –
die Voraussetzung, um die Leuchtstof-
fe separat zu erfassen und später bei
der Lampenherstellung wiederverwer-
ten zu können. Zunächst werden die
Enden der Lampen abgetrennt und die
enthaltenen Metall- und Bleiglas-Be-
standteile zurückgewonnen.

Der quecksilberhaltige Leuchtstoff
wird in Ausblasstationen aus der ver-
bleibenden Glasröhre ausgeblasen
und  gesammelt. Die gereinigte Röh-
re wird zerkleinert und die so entste-
henden Glasscherben mit Hilfe eines
Metallabscheiders von Metallresten
getrennt. Bei besonders sorgfältiger
Aufarbeitung wird das Glas noch
weiter gereinigt, so dass praktisch kei-
ne Quecksilberreste mehr enthalten
sind. Dann wird es wieder bei der Her-
stellung neuer Leuchtstoffröhren ein-
gesetzt. Die bleihaltigen Glasanteile
gehen in eine Bleihütte. Die Metall-
teile finden in der Metallverwertung
Verwendung. Die Leuchtschicht mit
geringsten Mengen an Quecksilber
wird als Sonderabfall entsorgt.

2. Glasbruchwaschanlage

In der „Glasbruchwaschanlage“ kön-
nen alle Lampentypen verarbeitet
werden. In einem ersten Schritt findet
eine manuelle Sortierung statt, wobei
Störstoffe  entfernt werden. Sonderfor-
men wie Energiesparlampen etc. kön-
nen dabei zunächst aussortiert und
dann gesondert in derselben Anlage
verarbeitet werden.

In einem „Brecher“ werden die Lam-
pen auf eine durchschnittliche Korn-
größe von ca. 25 mm zerkleinert.
Nach diesem Vorgang können die
Bestandteile Kolbenglas und metal-
lene Kappen an den Röhrenenden
einfacher voneinander getrennt wer-
den. In einer magnetischen Trommel
werden die Endkappen zu 80 Prozent
von den anderen Materialien abge-
trennt. Die restlichen 20 Prozent, die
sich aus nicht magnetischen Nicht-
Eisen-Metallen zusammensetzen,
werden anschließend mit Hilfe eines
Altmetallabscheiders ausgetragen.

Das Glas kommt in ein „Vibrobe-
cken“: Hier werden durch Vibratio-
nen die Glasscherben von den
Leuchtstoff-Bestandteilen abge-
trennt. Schließlich wird das Glas mit
Wasser klargespült. In einem Sedi-
mentationsbecken setzen sich über
90 Prozent des enthaltenen Leucht-
stoffpulvers und Feinglases ab. Im
Leuchtstoffpulver befindet sich in
kondensierter Form auch der Groß-
teil des in den Lampen eingesetzten
Quecksilbers.

Um das Quecksilber zurückzugewin-
nen wird das aufbereitete Leuchtstoff-
pulver gemeinsam mit anderen
quecksilberhaltigen Reststoffen einer
„Drehrohrdestillation“ unterzogen.
Wasser, Quecksilber und Kohlenwas-
serstoffe werden dabei vollständig
verdampft und anschließend getrennt
kondensiert. Am Ende liegt das
Quecksilber mit einem Reinheitsgrad
von 99,99 Prozent vor.

Das gereinigte Glas aus dem Vibro-
becken wird weiter behandelt. Über
ein schwingendes Sieb können durch
verschiedene Siebeinsätze so ge-
nanntes „Natron-Kalkglas“ und die
enthaltenen Verunreinigungen von-
einander getrennt werden.

Am Ende beider Recycling-Verfahren
verbleiben bei Leuchtstoffröhren fol-
gende Fraktionen:

* 70-80 Prozent Glas, überwiegend
Natron-Kalkglas. Es wird erneut in der
Lampenproduktion eingesetzt.

* 2-4 Prozent Endkappen, überwie-
gend aus Aluminium, das weiter ver-
marktet wird.

* 10-24 Prozent Bleiglassockel. Das
Material liegt als Bruch und zusam-
men mit fein gemahlenem Kalk-Na-
tronglas vor und wird als Baustoff
oder in Bleihütten eingesetzt.

* 2-3 Prozent Leuchtstoffpulver und
Feinglas zur weiteren Verwertung
und Entsorgung.

* weniger als ein Promille Quecksil-
ber. Das Metall wird bei der Behand-
lung im Drehrohrofen fast vollstän-
dig zurück gewonnen und für tech-
nische Anwendungen (u.a. in der
Lampenherstellung) eingesetzt.

Die Bilanz für Energiesparlampen ist
dabei noch zu optimieren: Zwar wird
auch hier das Quecksilber entnom-
men, jedoch kann das Glas nicht
wieder für Lampen verwendet wer-
den, da die Inhaltsstoffe verschiede-
ner Marken und „Jahrgänge“ zu un-
terschiedlich sind und bisher auch zu
wenig Lampen zur Verwertung zu-
rück kamen. Erst bei größeren Ver-
wertungsmengen können konsequent
neue Verwertungswege begangen
werden. Und dies ist zukünftig un-
bedingt anzustreben!

Kontakt:

Deutsche Umwelthilfe e.V.
Fritz-Reichle-Ring 4
78315 Radolfzell
Tel. 07732 9995-55

Ansprechpartner:
Miklas Hahn
hahn@duh.de
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